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MAINZWEILER

Ortsrat diskutiert 
die Westumfahrung
Der Ortsrat Mainzweiler trifft
sich am Mittwoch, 23. Januar,
um 18 Uhr im alten Schulhaus,
Hauptstraße 16, zu seiner
nächsten Sitzung. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter an-
derem Beratungen über die
Ergebnisse der Arbeitsgruppe
„Westumfahrung“. red

WEMMETSWEILER

Knausekäpp laden 
zu Sitzungen ein
Die Wemmesdwella Knause-
käpp laden zu ihren Kappen-
sitzungen ein. Termine sind
Freitag, 25. Januar, und Sams-
tag, 26. Januar, jeweils ab 20.11
Uhr im Gasthaus Kleer-Alten-
hofen, Schulstraße 37, Wem-
metsweiler. red

OTTWEILER

Saarwäldler wandern
um den Saufangweiher
Das Naturschutzgebiet um den
Saufangweiher und die Erkers-
höhe stehen auf dem Pro-
gramm des Saarwald-Vereins
Ottweiler am Mittwoch, 23. Ja-
nuar. Zu der acht Kilometer
langen Rundwanderung lädt
der Verein ein. Treffpunkt ist
um 13.30 Uhr auf dem Aldi-
Parkplatz in Ottweiler. red

� Ansprechpartner: Gerhard
Müller, Tel. (0 68 21) 6 81 73.

NEUNKIRCHEN

Pfälzerwäldler holen
Wanderung nach
Wegen des Eisregens am Sonn-
tag wurde die Wanderung des
Pfälzerwald-Vereins zum Re-
dener Hannes auf Sonntag, 27.
Januar, verschoben. Treff-
punkt ist um 10 Uhr am Park-
platz an der VHS Neunkirchen,
Marienstraße, von wo es nach
Landsweiler geht. Zweiter
Treffpunkt ist um 10.15 Uhr
beim Redener Hannes am
Bergwerk in Landsweiler-Re-
den. Von dort geht die Wande-
rung in Richtung Itzenplitzer
Weiher. Die Route ist etwa
zwölf Kilometer lang. red

� Anmeldung bei Fritz Lang,
Tel. (0 68 21) 2 22 91.

SPIESEN

Kneippianer bieten
Heilfasten-Woche an
Der Kneipp-Verein Spiesen
bietet vom 1. bis 8. März eine
Woche Heilfasten an. Die Vor-
besprechung findet am Frei-
tag, 22. Februar, um 18.30 Uhr
bei Kerstin Wohnig, Am Zank-
wald 14, 66683 Spiesen-Elvers-
berg statt. Die Anleitung zur
Gestaltung des Tagesablaufs
erhalten Teilnehmer in der
Vorbesprechung und in regel-
mäßigen Treffen. Kosten: für
Mitglieder 20 Euro, Nichtmit-
glieder zahlen 30 Euro. red

� Info und Anmeldung:
Kneipp-Verein Spiesen, Fasten-
anleitung und Begleitung, Bri-
gitte Berne, Telefon (0 68 21)
7 27 64; E-Mail: brigitte.ber-
ne@kneipp-verein-spiesen.de.
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Fürth. Aus dem Ortsnamen
„Fürth“ und dem allbekannten
Schlachtruf der Narren „helau“
wird das Kunstwort „Fürlau“,
und fertig ist die Karnevalsgesell-
schaft. Vor sechs Jahren überleg-
ten sich die AH-Fußballer des
TuS Fürth, man könnte ja mal
was an Fastnacht machen. Ge-
dacht – getan. Die erste Sitzung
der Fürlau fand 2006 im Sport-
lerheim des TuS Fürth statt.
Nach ein paar Jahren, so Klaus
Sorg, wurde es bei den Fußballern
zu eng, man zog um zu den Schüt-
zen ins nahe Schützenhaus, und
dort feierten die Narren letzten
Samstag zum dritten Mal in ihrer
Geschichte. Ein kleines, aber sehr
feines Programm bot Kurzweil
und Vergnügen. Im Angebot fand
sich alles, was zur Fastnacht ge-
hört, außer den Garden. Auf den
Elferrat wollten die von Fürlau
nicht verzichten, wegen Platz-
mangel wurde er geschrumpft auf
Zwergenformat, sodass der Platz
auf der Fensterbank genügte. eng

Fürther Narrenschar
Fürlau feiert Sitzung 

im Sportlerheim 

Ein dreimal kräftiges Allee Hopp:
Klaus Sorg im Schützenhaus in
Fürth. FOTO: ANDREAS ENGEL

Wiebelskirchen. Am heutigen
Dienstag wird Elfriede Weigand
93 Jahre alt. Alles Liebe und Gute
wünschen die Verwandten und
Bekannten.

WIR GRATULIEREN
.................................................................................................................

Von SZ-Redaktionsmitglied 
Marc Prams

Im Rausch der Kälte
Die SZ nimmt am Neujahrs-Eisschwimmen teil – Ein Erfahrungsbericht

Heiligenwald. Es ist der Mo-
ment, in dem sich der große
Zeh so langsam, aber sicher
vom Gefühlsleben des restli-
chen Körpers verabschiedet.
Der Moment, in dem er seinen
vier kleineren Kollegen mit-
teilt: „Jungs, hier isses zu kalt.
Wir machen Feierabend.“ Ge-
nau das erlebe ich, als ich am It-
zenplitzer Weiher stehe und
auf ein etwa vierzig Quadrat-
meter großes Loch in der Eis-
fläche blicke. Wohl gemerkt
stehe ich noch auf festem Un-
tergrund, dick eingepackt in
mehrere Schichten Baumwolle
und Polyester, bis unters Kinn
zugeknöpft, Wollmütze und
Handschuhe inklusive. Nur bei
der Wahl der Fußbekleidung
habe ich mit lediglich einem
Paar Socken und herkömmli-
chen Turnschuhen kläglich
versagt. Was sich jetzt rächt. 

Da meine Füße schon beim
Gang durch den Schnee Be-
kanntschaft mit Gefrierbrand
machen, stelle ich mir ernsthaft
die Frage, wie das erst sein
wird, wenn ich gleich ins drei
Grad kalte Wasser steige. Denn
genau aus diesem Grund bin ich
hier. Um am Neujahrs-Eis-
schwimmen der Merchweiler
Seelöwen teilzunehmen. Die
Kaltwasser-Freaks sagen auf
diese Weise schon zum achten
Mal in Folge „Hallo“ zum neu-
en Jahr. Aus eigener Erfahrung
weiß ich, dass einem als Beob-
achter dieses frostigen Schau-
spiels automatisch zwei Dinge
durch den Kopf gehen: 

1. Für kein Geld der Welt wür-
de ich da reingehen. 2. Die müs-
sen verrückt sein. 

Auch ich halte es bei einer
derzeitigen Außentemperatur
von zwei Grad unter Null gera-
de für so ziemlich die schlech-
teste Idee aller Zeiten, mich bis
auf die Badehose auszuziehen
und in den Itzenplitzer Weiher
zu latschen. Aber immerhin ha-
be ich irgendwo gelesen, dass
man in Russland mit dem
Brauch des Eisschwimmens zu
Jahresbeginn seine Seele rein-
waschen kann. Ob in meinem
Fall dazu ein Sprung in das klei-
ne Gewässer in Heiligenwald
ausreicht, wage ich zu bezwei-
feln. Vermutlich müsste ich da-
zu eher bis auf den Grund des
Marianengrabens tauchen,
aber vielleicht kann ich wenigs-

tens ein paar kleine Sünden im
„Itzenplitzer“ versenken.

„Es ist vor allem dieser Mo-
ment, wenn man wieder aus
dem Wasser rauskommt, der so
unglaublich ist. Das ist, wie
wenn man in Schokolade
beißt“, teilt mir eine erfahrene
Eisschwimmerin mit, die mir
sicherlich nur Mut machen
will. Für mich heißt das im
Klartext: Das Schöne ist, wenn
der Schmerz nachlässt. Auch
wenn mir alle anderen bestäti-
gen, dass sich nach dem Baden
ein unglaubliches Glücksgefühl
breitmacht und die Endorphi-
ne im Körper Hula-Hoop tan-
zen, kann und will ich mich
noch immer nicht mit dem Ge-
danken anfreunden, mich in

Wie fühlt es sich an, im Winter,
bei eisigen Temperaturen, in ei-
nem See baden zu gehen? Die
SZ hat den Selbstversuch ge-
wagt und ist mit den Merchwei-
ler Seelöwen abgetaucht. In drei
Grad kaltem Wasser. 

wenigen Minuten diesem kalt-
nassen Härtetest zu unterzie-
hen. „Problematisch sind heute
die Außenbedingungen. Vor al-
lem der Wind wird uns nach
dem Baden zu schaffen ma-
chen“, sagt Michael Marx von
den Seelöwen. Er klärt mich
noch mal darüber auf, in wel-
cher körperlichen Verfassung
man sein sollte, um beim Eis-
schwimmen mitzumachen:
„Grundvoraussetzung fürs Eis-
schwimmen ist Gesundheit
und körperliche Fitness. Mit
Herzproblemen oder Kreis-
laufbeschwerden sollte man
diesen Sport nicht ausüben“,
sagt Marx und klopft mir auf
die Schulter: „Los geht’s.
Komm, wir machen uns warm.“ 

Mit einem Läufchen um den
Weiher bringen wir uns auf Be-
triebstemperatur, angefeuert
von vielen Zuschauern, die sich
rund ums Ufer versammelt ha-
ben. „Wenn wir am Ziel sind,
zügig die Klamotten aus, Bade-
schuhe an, um die Füße zu
schützen, Mütze auf, um die
Körperwärme nicht zu rasch zu
verlieren und dann langsam,
aber bestimmt ins Wasser“, rät
mir einer der 30 Mitschwim-
mer, die zwischen 13 und 70
Jahren sind, und fügt hinzu:
„Ganz wichtig: das Atmen nicht
vergessen.“ Aber das sollte man
ja ohnehin nie vergessen. 

Im Gleichschritt nähern wir
uns dem Unvermeidbaren.
Kneifen kommt jetzt auf kei-
nen Fall infrage. Dann lieber als
Eisklotz in Würde untergehen.
Am Ziel herrscht Partystim-
mung, und plötzlich geht alles
ganz schnell. Ehe ich mich ver-
sehe, wirft ein Pulk Hartgesot-
tener die Klamotten von sich
und schreitet in Richtung Wei-
her. Ich mittendrin. Der erste
Schritt ins Wasser ist getan.
Wie mir geraten wurde, schrei-
te ich einfach voran, ohne mir
weiter Gedanken zu machen.
Als ich bis zur Brust im Wasser
stehe, stockt der Atem. Ich ent-
sinne mich des Ratschlags und
fülle meine Lungenflügel wie-
der mit Luft. 

Ich bin drin, mache ein paar
Schwimmzüge, treibe auf dem
Rücken, hebe eine Eisscholle
hoch und fühle mich – mit Ver-
laub – sauwohl. Es folgen knapp
zwei Minuten Halligalli im
Rausch der Kälte. Durch leich-
tes Schütteln signalisiert mein
Körper, dass er sich nach einem
trockenen Handtuch sehnt. Al-
so raus aus dem Wasser und
rein ins beheizte Zelt, wo unter
den Schwimmern eine Stim-
mung herrscht wie auf dem Ok-
toberfest. Freude über die war-
men Klamotten mischt sich mit
Euphorie. Ein Gefühl, das weit-
aus über meinen Erfahrungen
mit dem Verzehr von Schokola-
de liegt. Ich habe es tatsächlich
getan. Ich war mitten im Win-
ter schwimmen. In eiskaltem
Wasser. Irre. 

Stolz und irgendwie auch frei
von Sünde verabschiede ich
mich. „Im nächsten Jahr sehen
wir uns wieder“, versichere ich
im Glückstaumel. Auf dem Weg
zum Parkplatz steigt langsam
Kälte in mir hoch. Jede Pore
sehnt sich nach einer warmen
Dusche. Zu Hause angekom-
men, genieße ich diese ausgie-
big und hoch temperiert. Wenn
ich mir jetzt vorstelle, in den It-
zenplitzer Weiher zu springen,
schießen mir zwei Dinge in den
Kopf: 1. Für kein Geld der Welt.
2. Ich bin doch nicht verrückt. 

Kaum zu glauben, dass diese Menschen so gut gelaunt sind, weil sie gleich in eiskaltem Wasser baden gehen. FOTOS: ANDREAS ENGEL (3)

SZ-Redaktionsmitglied Marc Prams kann es selbst kaum fassen: Er
ist tatsächlich drin. Und offenbar bester Laune. FOTO: ANDREAS MAYER

Mit Fingerspitzengefühl wird
vorab die Temperatur überprüft.

Um es für die Nachwelt festzu-
halten, hier der Beweis: Eis! 

Münchwies. Mit erfreulichen
Neuigkeiten für seinen Heimat-
ort startet der Münchwieser
Landtagsabgeordnete Tobias
Hans ins neue Jahr: Er konnte
das Unternehmen Inexio dafür
gewinnen, den Breitbandausbau
in Münchwies anzugehen. Das
Unternehmen mit Sitz in Saar-
louis ist spezialisiert auf die An-
bindung kleinerer Ortschaften
ans Glasfasernetz, wie es in einer
Pressemitteilung heißt. Von die-
sem Know-how könnten in Zu-
kunft auch die Münchwieser pro-
fitieren. Tobias Hans: „Einzige
Voraussetzung für eine Anbin-
dung unseres Dorfes ist der Ab-
schluss von 100-DSL-Verträgen.
Der Wechsel vom bisherigen An-

bieter zu Inexio
ist dabei äußerst
einfach und un-
problematisch, da
der Zugang über
die vorhandenen
Leitungen er-
folgt, dem Nutzer
keine Mehrkos-
ten entstehen
und die vorhan-
dene Infrastruk-

tur weiter genutzt werden kann.“
Der Münchwieser appelliert an
seine Mitbürger, das Projekt zu
unterstützen: „Wenn wir den An-
schluss erreichen, wird unser Ort
zukunftsfähig gemacht. Schnelle
und stabile Internetverbindun-
gen gehören heute zur Grundver-
sorgung und tragen zu einer gu-
ten Lebensqualität bei.“

Inexio wird alle interessierten
Bürger am 4. Februar zu einer un-
verbindlichen Informationsver-
anstaltung ins Pfarrheim Münch-
wies einladen. Informationen
vorab gibt es auch auf deren Web-
seite. red
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Tobias Hans setzt sich
für schnelles Internet 

in Münchwies ein 
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